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• um .

Sie Mmvansunr
Das Grabenstück, vor dem der engliiche Flieger abgestllrzt war,

Lnnte von drüben eingcseken werden . Bei Tage passierten wir die
stelle nur ungern. Es war da auch noch e :n Nebengraben, durch
,

^ wir geben konnten . Da also lag die englische Maschine !
' bald

irbrannt . Nur der eine Teil der Tragfläche ragte mit seiner
wt-weih -blauen Kokarde wie ein Zeltdach über die Lehmkluft des
wrabrns. Diese Kokarde erinnerte an jene bunten , beringten Ziel-
Reiben , nach denen wir ' als Knaben mit dem Luftgewehr aeschos -

hatten . Aber Flugzeuge, sofern sie nicht über uns brummten ,
Lieresstarien uns wenig. Wenn wir dennoch zuweilen nach diesem

hinüberschielten , so galt es deni englischen Piloten . Er war .
^ der brennenden Maschine gesprungen , ein paar Schritte getau-

Mt und dann zusammengebrochen . . Er mubte zu Tode getroffen
Avosen sein , als er niederging. Nun lag er da , dicht vor unserm
j^ ben auf der Brüstung. Als wir den Kragen und Schlips sahen ,
>»erkam uns wieder jenes merkwürdige Gefühl, das wir kannten ;
^ war nämlich , als sei dieser Tot« gar kein Soldat , als sei es ein
^ wlist, der hier lag , und erst die bunten Ordensbänder am Kbaki-

und die Tressen am Aermelausschlag korrigierten den wunder -
" chen Eindruck. Der Arm des Toten hing über unsre Brustwehr
,%a &, und am Handgelenk tickte eine Uhr . Das konnten wir natür

( nicht hören , aber wir sahen die Zeiger im Hinrinncn der Stun -
„ ^ langsam kreisen. „Sie gebt eine Stunde nach"

, sagte unser
i T^utnant . „Nach der westeurovaischen Zeit gebt sie richtig"

, ei¬
ferte der Bize , der ein angehender Oberlehrer war .

diesem Augenblicke gab es einen Stoß . Wir warfen uns nie -
J
*11- Erde und Steine brausten «n einer wirbelnden Fontäne über

hinweg. Dann standen wir langsam wieder auf . Niemand
?at getroffen . Der Leutnant schüttelte leine linke Hand . „Ber-
?wmt , sie steht"

, hörten wir ihn fluchen . Diesmal meinte er seine
'«ene Uhr . Das Glas war gesprungen ; die Zeiger waren verbogen .

^ war ganz natürlich, als er fortfubr : „Wenn es dunkel wird,
ich mir seine "

. Schliesslich ward es dunkel , und wir gingen
°u >amm« n bin . Der Leutnant schnallte den schmalen Lederriemen
y*1 Handgelenk des Toten auf. band die Uhr um , und erst dann
wgen wir die Leiche herab , um sie nach hinten zu tragen zur Be-
.wlgung . „Herr Leutnant, ich möchte bitten, mir das Stück Trag-
uachx mit der Kokarde aneignen zu dürfen "

, sagte der Bize. „War-
fragte der Leutnant. „Zum Anschauungsmaterial für meine

^ einstigen Schüler." Wir lachten alle. Der Engländer lag auf
Zeltbahn zu unsern Fügen. „Wenn Sie glauben, dag Sie

wch einmal hier lebend wegkommen "
. Der Bize stutzte eine Se -

»nde . Dann aber begann er . seine Trophäe mit dem Seiten -
»ewshr loszusäbeln.
^ Wir gingen in den Unterstand . Dort stand ein Melder vom
^ tabe . Er brachte eine verschlossene Ordre . Als der Mann gegan -
An war , warf der Leutnant das Papier auf die Kiste , die ikm
“ ls Tisch diente. „Wenn die da hinten es nicht durchs Telephon
Aschen haben , dann weiß ich schon so, was drin steht"

. Ich wußte
p auch nahm den schweren Hörer vom Apparat und lieh mich mit
" Nen da hinten verbinden. Ich forderte Schnaps an und fragte,

» wir für unsern Unterstand drei Flaschen Rotwein haben könn-
l'11- „Fünf"

, korrigierte mich der Leutnant. Zwei Stunden später
^ lten die Leute den Schnaps und wir den Wein und auherdem
. "enkalls Schnaps. Als wir die erste Flasche leer hatten, öffnete

Leutnant den Befehl vom Regiment , der immer noch auf der
lag . „Pier Ubr"

. sagte er und schob den Aermel voni Waffen-
ein wenig empor , um auf das Zifferblatt zu sehen. „Äüoch
Stunden"

. — „Verzeihung, Herr Leutnant" , mahnte vor¬
wurfsvoll der Vize, „ nur noch fünf Stunden . Diese englische Beute-

ist nach westeuropäischer Zeit gestellt . Die Differenz beträgt . ."
Handbewcgung brachte ihn zum Schweigen. Dennoch sagte

, ?• nachdem wir wieder getrunken hatten: „Es wäre ratsam , die
richtig zu stellen .

" — „Ich mag nicht dran drehen"
, knurrte

:P Leutnant. Wir tranken weiter. Der Vize störte uns . Als wir
um schtjksilich kaum noch antworteten, stand er aus , um sich schlafen

?u legen . „Um früh , in der entscheidenden Stunde , frisch zu sein" ,
er . — „Affe !" rief der Leutnant, als der Vize drauhen war ,

lchinih den Becher des Vize an die Wand und goh dann sich und mir
'.Mt ein . „Post ist nicht gekommen ?" fragte er. „Nein ." — „Ist
'elleicht auch besser so." Ich batte meine alte Konfirmationsuhr
hb der Hpse genestelt „Noch drei Stunden"

. Der Leutnant lächelte .
Hab ' noch vier." Das Lächeln um seinen barten Männer-

Wt btteb . „Es ist doch merkwürdig "
, meinte er, „daß die da

PUden immer ein« Stunde länger zu leben haben als wir"
. Ich

M zu müde , um etwas zu erwidern , zu müde auch , um aufzusteben
wich auf meine Pritsche zu weifen. So schlief ich. auf die Kiste

T
^^ ugt , « in.

Der Leutnant weckte mich. Wir holten den Vize und gingen die
Mannschaftsunterstände ab . Dort schliefen nur noch ein paar. Die
meisten unsrer Leute standen schon im Graben . Das erste Morgen¬
licht schimmerte auf den Helmen . Der Leutnant stand hart an der
Brüstung. Mit einem einzigen Satze konnte er oben sein . Er hatte
den Arm gebogen und starrte unentwegt auf das Zifferblatt.
„Haben Herr Leutnant auch genaue Zeit?" fragte der Vize. Er
bekam keine Antwort. Der Leutnant hatte die Signalpfeife schon
zwischen den Lippen. Wir tasteten noch einmal nach den Hand¬
granaten, den Gasmasken und dem Kovvelzrug. Der schrille Pfiff .
Ich kletterte als Letzter aus dem Graben . Ich hatte acht zu geben ,
dah keiner zurückblicb. So kam ich mit dem kleinen Rest erst an
die englisch« Stellung , als der Graben bereits genommen war .
Rechts und links krachte es aus den Unterständen von explodieren¬
den Handgranaten. Ein paar Ueberlebend « standen mit verstörten
Gesichtern und erhobenen Händen im Laufgange. Niemand küm¬
merte sich um sie . Vorn schrillte die Pfeife des Leutnants. Wir
bekamen sebr starkes Feuer aus dem zweiten Graben . Dennoch
arbeiteten wir uns vor . Es wurde langsam heller . Wir sahen , wie
ein kleiner Trupp non uns schon im Rabkampf mit dem Tommy
war . dicht vor der zweiten Stellung .

Da fiel der Leutnant. Die andern um ihn muhten zurück . Wir
alle lagen in Trichtern und alten, halboerschütteten englischen Grä¬
ben . Wir konnten nicht vor und nicht zurück . Von drüben strichen
die Maschinengewehre über uns hinweg. Die englische Artillerie
batte eingesetzt und trommelte wie wahnsinnig auf das Stückchen
Erde , in dem wir lagen. Ter Vize batte sich neben mich geworfen.
Ich lieh mir sein Fernglas geben und suchte den Leutnant ins
Blickfeld zu bekommen . Ich wollte wisien , ob er verwundet sei
oder tot. „Nun?" fragte der Vize. „Tot"

, sagte ich. In dem
Höllenlärm entstand eine kleine Pause. Ich hörte , wie der Vize
einem, der rechts von rknn lag , zurief : „Leutnants gefallen. Alles
hört auf mein Kommando . Weitersagen!" — „Affe !" knurrte ich,
und mir war als könnte ich dem toten Leutnant damit ein Lächeln
schenken . Ehe wir zurück muhten , richtete ich noch einmal das Glas
auf den Leutnant. Er lag am der Brüstung des englischen Grabens.
Sein linker Arm , an dem die Uhr tickte , hing in den Graben hin¬
ein . Er hatte die llbr weder gestellt noch aufgezpgen . Er war nach
ihrem Zeigerstand eine Stunde früher gefallen als die toten Ka¬
meraden um uns.

Am nächsten Abend kam die Post. Den Brief , der an den Leut¬
nant gerichtet war , liehen wir znrückgeben. Mit einem Vermerk
auf dem Umschlag.

Der Dize ist nicht gefallen. Nicht einmal verwundet worden .
-gimivM qilvl«rL

Wir warten aut den russischen
Tonfilm

Die Lage der Sowkino -Produktio «

Seit mehr als einem Iabr fehlt der russische Film auf dem deut¬
schen Markt , die bewunderten Grohtaten , die gleich ein Dutzend
deutscher Regisseure zu Schülern machten, sind ausgeblieben. Was
sich zuletzt — und auch das ist laug her — als russischer Film aus¬
gab. war Evigonenarbeit . Nachzüglcrtum . Man erzählt sich,
dah der Potemkin-Eiienstsin nach Hollywood engagiert wäre, man
siebt russische Regisseure lOzevo. Agramoff) in Deutschland tätig —
hat sich der Rusiennlm ausgegeben? Ist er tot ?

Der deutsche Film bat es mit der Umstellung aus den a.on leichter
gehabt als der russische , er war immer elektrisch, eine Auslese frem¬
der Stile und Zufälligkeiten, und es machte seinem Charakter nichts
aus . ob da plötzlich gesvrochen und gesungen wuvde — denn er hatte
keinen festen Charakter und bat ihn beute noch nicht. Anders der
russische . Er war Erfüblung des stummen Bildes . Er konnte die vom
Geschäftswillen diktierte Flucht zum sprechenden Band nicht mit-
machcn, er muhte sich organisch zu der neuen Form entwickeln , da
die alte erfüllt war. Und da war das erste Gebot : Zeit lassen ! Sy¬
stematisch Vorgehen !

Das konnte man , weil die Produktion staatlich organisiert ist —
und das muhte man, weil auch der Film un Fünfjahresplan seinen
bestimmten Aufgabenkreis hat . Jede der vereinigten Sowjetrepu¬
bliken besitzt eine eigene Filmvrovuktion, die die Stoffe gerade die¬
ses Territoriums behandelt , auf diese Weise entstanden die mit der
Scholle verwachsenen Werke wie „Turksib"

, „Kamvf mit der Erde "

u . a . Außerhalb dieser Geiellichasten siebt die Meschrabvom , die in-

Die jgoßdeHQ 'QaAeebe
® i * Roman aus der Filmindustrie

Bon Fritz Rosenfeld .
^»vykight 1930 by E. Laubsche Derlagsbuchhandlun « G . m . b . S .,

Berlin W . 30.
4ä (Nachdruck verboten .)

v ? Un "erlangte Eldrid aber , zu dem Kranken geführt zu werden ,
tatsächlich bei der Filmaufnahme verunglückt war . Der Re-

Iseur versuchte sie wegzuzieben , ins Ankleidezimmer , es sei keine
"rehr, es muhte auch noch das Einsteigen ins Auto gefilmt

» ock
kiau&eit werde es schon dunkler . Eldrid gab aber nicht

Sie fühlte es heih in ihre Kehle aufsteigen , wie Efel vor
a» ^

t^ rg und seinen ! Regisieur. sie dachte an Ulfar, sie dachte
^ , , *’te Fahrt durch die Strahen , durch die Stunden , durch die
lg

,r
.C: und das Mitleid , das sie vor dem armen Teusel hätte svie -

c , !?tlen , wurde echt . Nun war er zweimal betrogen , nun sollte
LNiunal eine mitleidige Menschenhand fllblen, die nicht vom
"Nr

' "^ rser angeleuchtet und vom Glasauge der lauernden Ka-
w J beobachtet wird . Mandelberg machte ein ärgerliches Gesicht,
ijjh . "ber eine Pflegerin , Eldrid doch wieder »u dem Kranken zu
»otii

n - Der Arzt wollte darauf Hinweisen , dah die Besuchsstunde
ter sei , hörte aber aus Eldrids Worten heraus, dah sie zu dem'en gehe » muhte . Und so schwieg er.

b(!ri u»ühen Kissen lag ein eingefallenes Gesicht; der Statist
^ "urch , dah er kaum sprechen konnte. Er umkrampfte Eldrids

Unl* " Mite miiftiam , mit baldgeschlosienen Augen von dem
ttnj

5 zuhause ; einer alten Mutter , Geschwistern, die arbeitslos
öon Krankheit und Not. Ein paar Mark , einmal in der

' i *03 mat !" n Traum gewesen , der ibn zum Film getrieben.
.
^ °ud lag auf dem Aermel ihres Pelzmantels , Ein vaar

nu lt
, n ber Woche . . . Seine Finger umklammerten ihren Arm :

^ tl nic ""eder [tatteren können , wer weih , ob er über-
Uur

" "ch werde geben können , ohne Krücken . Dann blieb wobl
« tis Wägelchen , wie die Bettler es haben , die das Vaterland

ß!.
°Bcn Tanz des Feuers und Blutes heimgeschickt batte ,

8ej!c „
cl kür ihr Leben , mit einem Dank bedacht, den sie nie ver -

wcrden . Ob er eine Rente bekäme? Er mar ja nur ein Sta¬

tist , aushilfsweise durfte er in den Lichtkegeln Glück und Freude
mimen helfen , die ihm fremd waren .

Eldrid iah lange bei ihm , sie dachte viel nach in dieser Stund«,
eine innere Abbitte an Ulsar war dieses Verweilen am Bett des
Kranken . Sie fragte, wo feine Mutter wohnte , versprach, sich um
seine Mutter zu kümmern , ihn wieder zu besuchen. Die Pflegerin
erichien , bedeutete ihr , dah sie gehen müsse : sie batte den Kranken
schon zu lange angestrengt . Er brauchte Schlaf. Seine Augen waren
müde . Seine Stimme starb.

Langsam zog sie ihren Arm aus seiner Hand . Wie weich der
Pelz war . Arbeitslos . Alte Mutter . Ein vaar Mark in der Woche.
Es ging durch ihren Kopf . Sie muhte nicht, wie sie in das Auto
fand . Sie hörte nur ganz fern das Geräusch der Kurbel . Man
drebte wieder . Man drehte alles . Sie blickte weg . Eie konnte das
Gesicht des Operateurs nicht leben , der mechanisch seine Kurbel
bediente und dann seinen Apparat zusammenvackte. Sie sah tief im
Wagen, als wollte sie sich in den Polstern verstecken . Die Strahen
flogen vorüber . Wo war Ulfar ? Sie brauchte ihn . Wenn er doch
käme, wenn er doch zu Hause sähe, sie erwartete. Alles hätte wie¬
der gut werden können , diese Stunde konnte Brücken schlagen.

Langsam flogen die Strahen . Mandelberg sprach etwas . Es war
wie Lärm , cs waren nur Laute , keine Worte, die Sinn batten.
Endlich hielt das Auto vor ihrer Türe. Sie jagte über die Treppe ,
rih an der Glocke , das Stubenmädchen öffnete ; ob Ulfar da fei . . .
Nein . Er sei nichr gekommen Ob er angerufon habe . . . Nein . Er
habe nicht angcrufen.

Der Mantel flog in die Ecke, der ichöne neue Pelz . Das Stuben¬
mädchen bob ihn auf , glättete ibn , versorgte ibn . Eldrid lief ins
Zimmer , verbarg sich in dem grohen Scsiel nnr dem Kamin, in dem
Ulfar immer sah . Der Kamin war leer . Es fröstelte sie . Dunkelheit
sank über den Raum. Eine Glocke schlug an , fern , mild . Sie machte
kein Licht. Sie machte kein Feuer. Es malte immer grohe Schatten
mit roten Rändern an die Decke . Die Schatten zitterten, als schlüge
ein Herz in ihren unheimlichen Körpern . Wenn Ulfar käme. Sollte
sie ZU ibm geben ? Sic trat ans Fenster . Die Strahe strahlte in
Licht. Die Menichen liefen durcheinander . Jeder hat es eilig , jeden
erwartet ein Zuhause , oder ein leeres Zimmer mit grohen Schatten,
das er so nennt .

Sie sprach an diesem Abcud lein Won mehr , vieles ging durch
ihre Seele , stumm , mit Schleiern verhängt. Auch dem Mädchen ant¬
wortete sie nicht, das fragte , ob sie das Abendessen wünschte, ob es
Tee kochen sollte . In dem grohen , weichen Sessel am Kamin kauerte
sic dis Mitternacht. Einmal wollte sic Licht machen, Ulfar konnte

ternatkonal gefärbte Themen aus dem Interessengebiet des gesamten
Weltvroletariats bearbeitet.

Die Verspätung in der Tonfilmvrodüktion bat aber auch ihre
technischen Ursachen. Aus finanzpolitischen Gründen wollte Ruh-
land keine Apparaturen im Ausland kaufen und mit der sshrbrika -
tion eines eigenen Aufnabmeavvarates, den zwei russische Regis¬
seure konstriuiert haben , kann erst jetzt begonnen werden .

Bisher sind von den 520 (J russischen Kinos nur wenige für den
Tonfilm eingerichtet , und von den 32 Erohfilmen im Jahr« 1930
wurden auch nur sieben tönend hergestellt . Jetzt soll ein« Produktion
im grohen Stil angefangcn werden , 3000 Apparate werden herge -
stcllt , fünfzig grohe Tonfilme in Angriff genommen ! Das Revo¬
lutionierende ist wiederum das Programm. Während man in
Deutschland eine Overete nach der anderen drebt und in Rbcin-
und Donauwellcn-Romantik . inacht, gebt man dort an die bren¬
nendsten Probleme der Wirklichkeit heran und macht alle wirtschaft¬
lichen und kulturellen Fragen zum Gegenstand filmUckier Gestal¬
tung. Pudowtin arbeitet an seinem ersten Tonfilm „ Der kom -
meude Krieg"

, der die Voraussetzungen der Weltkriegsgesal'r ani-
rollen wird, andere Filme behandeln die Stellung der Frau im
sozialistischcu Staat , die Stellung der neuen Musik innerhalb der
sozialistischen Kultur, die Problem der schwarzen Rasse , der ver¬
wahrlosten Kinder , der Prosperity. Um auch Deutschland in den
Wirkungskreis mit einzubezieben , verhandelt man mit Piscator ,
Pabst, Bela Balasz tfnb Ruthmann wegen deutscher Versionen .

Wen« man sich auch im Augeublick nicht vorstellen kann, wie
nran viele dieser abstrakten Probleme sichtbar und hörbar ins
Künstlerische übersetzen will , so dürfen wir doch Grötztes erwarten,
nachdem die Entwicklung des stummen Bildes nicht wie bei uns
abgebrochen , sondern vorsichtig zum Tonfilm wcitergesübrt wird.
Und vielleicht wird auch diesmal von Ruhland her die notwendige
Befruchtung der deutschen Produktion erfolgen. H . E.

Vei einer kjellseherin . . .
Etwas Außergewöhnliches, nicht Alltägliches, ist es , etwas aus

dem Reiche zu hören, das unseren Sinnen sernliegt. Wir können
diese Welt nicht sehen und nicht emvfinden , sondern wir können
nur von ihr hören durch bestimmte Personen oder sogenannte
Medien . Diese Art der Auffassung der „anderen Welt" kann
also wicht als Wissenschaft betrachtet iverden , da Begriff und Logik
in diesem Falle ausgeschlossen sind . Doch nimmt die Wissenschaft
mit Erstaunen die Erfolge auf, welche auf dem Gebiete des Hell -
sebens ( Elairvoyance) gezeitigt werden . So zeigte auf einem an¬
deren Gebiete wie Fred Marion . Madama Caroly ihre Fähig¬
keiten im Hellsehen vor einem kleineren Auditorium von Pressever¬
tretern und geladenen Gästen im Hotel Germania. Durch konzep'
triertes Aug- in-Auge-Schauen des Hypnotiseurs und der Mme. Ca¬
roly versetzte dieser sie in einen Zustand von Somnambulismus .
In diesem Zustand , charakterisiert durch unbewuhtcs, unwillkürliches
Verrichten von Handlungen, oder Wabrnebmungen von Ereignissen ,
die mrt gesunden Sinnen nicht wabrzunehmcn sind, mit verbun¬
denen Augen, den Rücken dem Auditorium zugekebrt . löste sic in
verblüffender Wetie, die an sie gerichteten Fragen . Einen in die
Luft gehaltenen Eegeustaud identifizierte sie genau , wie ein Ubr .
einen FMfederbalter , eine Krawattennadel ! Sie sagte Vor - und
Zuname einer in die Luft gehaltenen Visitenkarte und nicht zu¬
letzt erkannte sie in ihrem Zustand eine Anstecknadel mit einem
Stahlhelm !

Ein weiteres Experiment ivar das Aufschreiben einer vierstel¬
ligen Zahl, die sie ohne weiteres , unabhängig von ihrem Hypno¬
tiseur, wie alle Experimente, aus ein ihrer Hand unterschobenes
Blatt schrieb . Besondere Hervorhebung verdienen die Angaben,
welche Mme. C a c o l y über Vermißte machte. Der Name und
das Iabr des Fernseins genügten, um aus ihrem Munde zu hören ,
wo der Mann im Kriege kämpfte , wo er fiel und durch was sein
Tod verursacht wurde 3 . B . Er fiel an der Lorettohöbe . Kopfschuß!
Durch einen vom Hypnotiseur am Halis der 5Nmc. Caroly ausge¬
führten Druck , erwachte diese allmählich wieder aus ihrem traum¬
haften Zustand . Ihre hochwertigen Leistungen riefen reichen Bei¬
fall hervor , der wirklich auch verdient war.

Zum Schlüsse zeigte der Hynotiieur selbst seine Fähigkeit der
Gedankenübertragung mit Spielkarten. Es sind keine Taichenivieler-
kunststücke oder Gaukeleien , sondern durch übergroße Konzentra¬
tion bervorgerusenc Gedanke nein Wirkungen oder Uebcr -
tragungen. Reicher Beifall belohnte das Gebotene . Durch ibre Er¬
folge ist Mme Caroly in Deutichland bekannt . In München halte
sie an 28 Abenden ein völlig ausverkauftes Haus. Mme. Caroly
wird sich am 1t . März bis 1ö. März dem Karlsruher Publikum
vorstellen . Sie wird mit ihren Leistungen Erstaunen und Bewun¬
derung Hervorrufen . Denn xhre Leistungen sind überzeugend gut
und jeder der Mme. Caroly gesehen bat , wird diesem Urteil
zustimmen . — .T.

vorübergehen , wenn ihre Fenster dunkel waren , wübnte er sie in
einem Restaurant, im Theater, bei einem Ball . Das Licht aber ,
das ihn gerufen hätte, hätte vieles verscheucht , hätte in die Augen
gebissen mit der Brutalität der Wirklichkeit . Sie scheute dieses er¬
barmungslose Licht. Das war der Teil von Ulfars Wesen , den sie
in sich ausgenommen batte . Ein paar Stunden , ein vaar Tage, dann
ging es vorüber .

Als sie Mandelberg wieder traf, fragte sie ibn , was er für den
verunglückten Statisten zu tun gedenke^ Nichts , sagte Mandelberg.
Rechtliche Forderungen stünden dem Verletzten nicht zu , und ein
Wohltäter sei er nicht. Er liebe es im übrigen auf einen Prozeß
ankommen ; die Svitalkosten bezahle er, das ici doch genug und be¬
kunde seinen guten Willen und sein menschliches Nkitlcid . Da nahm
Eldrid den Pelz , den sie für die Ausnahme bekommen batte , ver¬
kaufte ihn und schickte das Geld der Akuttcr des Verletzten . Sie tat
es heimlich , denn hätte Äkandelberg davon eriabren , io wäre es am
nächsten Tag in den Zeitungen gestanden . Der Opfermut einer
Filmschausvielerin, ein funkelnagelneuer, wertvoller Pelz für einen
armen Statisten geopfert . Mandelberg hätte solche Notizen brauchen
können , die Prcmiäre war in emigen Tagen. Der eine ober, den
diese Tat versöhnen könnte , hätte sie für unwahr gehalten, für
Reklamemache , für ein Märchen . Die Straßen , die zwischen ihnen
lagen, die Stunden , die sie trennten, wären noch endloser geworden.

Ein Echo kam : ei « Brief , mit ungelenker Hand auf armes Papier
gemalt, unzusammenhängende Dankworte einer alten Frau , di« sie
segnete , die mit dem Pathos eines armen Herzens und mit den
Tränen eines ewigen Kummers Glück und Licht auf ihren Weg
berrbflelite von eine' P Gott , der ihr Glück und Licht immer schul¬
dig geblieben war.

Der Afrikasilm brachte dem Regisseur ein paar schlechte Kritiken,
ein paar aufrichtige Zeitungen waren mit der Fremdcnlegions-
volitit , die hier gemacht wurde , gar nicht einverstanden ; auch über
Eldrid schrieben die Rezensenten zurückhaltender : in einem Blatt
hieß es . der deutsche Film sei wieder einmal im Begriff , eines sei¬
ner stärksten jungen Talente zugrunde zu richten . Der Püblikums-
crfolg aber blieb nicht aus . Als die Szene kam , in der die Hütte
in die Luft flog, ging ein Schauer über die Rücken des Publikums,
hinter den Trümmern sab man einen verkrampften Körver , aus
dem Krachen der Balken wähnte man Menschenschreie »u hören .

( Fortsetzung folgt .)
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